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Α . Ziel und Au fbau der A rbe i t 

I . D i e Z ie le der vo r l i egenden A r b e i t 

Ein Kartell  bezeichnet die Zusammenarbeit von rechtlich und wirtschaft-
lich selbständigen Unternehmen, die mittels einer Beschränkung des Wett-
bewerbs zum Ziel hat, den beteiligten Unternehmen wirtschaftliche Vorteile 
zu verschaffen.  Das Kartellproblem  ist für die beteiligten Unternehmen ein 
soziales  Dilemma:  Die Mitglieder eines Kartells stellen sich zwar besser ver-
glichen mit der Situation ohne Kartell; nochmals besser aber stellt sich, wer 
außerhalb des Kartells agiert und die durch den Zusammenschluß beding-
ten Vorteile genießt, selbst aber nicht an die Beschränkungen des Kartells 
gebunden ist. 

Aufgrund dieses Dilemmas folgert  die traditionelle Kartelltheorie, daß 
Kartelle instabil  sind und sich nur bedingt stabilisieren  lassen. Dieser Sicht-
weise wird im Rahmen der angewandten Markttheorie in letzter Zeit die 
These entgegengesetzt, daß es gerade die dauernde  Instabilität  von Kartel-
len sei, die zu deren langfristigem Erfolg führe. Um solche Fragen zu disku-
tieren, wird sowohl im Zusammenhang der angewandten Markttheorie als 
auch im allgemeineren Rahmen der Theorie sozialer Dilemmata ein Analy-
seapparat gefordert,  mit dem die Wechselwirkung zwischen der Mikro- und 
der Makroebene sozialer Systeme explizit  modelliert werden kann. Ein Ziel 
der vorliegenden Arbeit ist es, einen solchen Analyseapparat zu entwickeln. 

Dieser Analyseapparat ist das Ergebnis der Synthese aus Ansätzen der 
statistischen  Mechanik  und aus der Theorie  diskreter  Entscheidungen.  Im 
Mittelpunkt der Theorie diskreter Entscheidungen steht ein Reiz-Reaktions-
Mechanismus:  Der EntScheidungsprozeß eines Wirtschaftssubjekts,  das sich 
zwischen einander ausschließenden Alternativen entscheiden muß, wird 
durch diesen Ansatz stochastisch  beschrieben. Je besser  einem Entscheider 
eine ihm zugängliche Alternative erscheint, mit desto höherer  Wahrschein-
lichkeit  wählt er diese Alternative. Bisher war im Rahmen der Theorie 
diskreter Entscheidungen die Alternativenmenge,  aus der ein Entscheider 
zu einem bestimmten Zeitpunkt auswählen konnte, nicht  von den Entschei-
dungen der Wirtschaftssubjekt e zu vorherigen Zeitpunkten abhängig. Dies 
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wird mit der vorliegenden Arbeit geändert. Nun hängt von den Entschei-
dungen der Vergangenheit nicht nur ab, wie gut  die betrachteten Alterna-
tiven sind, sondern auch, welche  Alternativen den einzelnen Entscheidern 
in der Gegenwart offenstehen.  Die Alternativenmengen werden somit pfad-
abhängig und die Theorie diskreter Entscheidungen dynamisiert. 

Durch diese Dynamisierung gewinnt man ein Werkzeug, mit dem man 
den ökonomischen  Prozeß,  in dem in ununterbrochender Folge Wirtschafts-
subjekte auf die Handlungen anderer Wirtschaftssubjekte reagieren, abbil-
den kann. Dergestalt läßt sich untersuchen, wie die wechselseitigen Aktio-
nen der Wirtschaftssubjekt e Marktergebnisse  schaffen,  die ihrerseits Ent-
scheidungsgrundlage für das weitere Handeln der Wirtschaftssubjekte sind. 

Die dynamisierte Theorie diskreter Entscheidungen ermöglicht es, den 
Blickwinkel auf das Kartellproblem deutlich zu verändern: Statt, wie die 
traditionelle Kartelltheorie, zu fragen, wie sich instabile  Kartelle stabili-
sieren  lassen, wird jetzt untersucht, welche Konsequenzen  die dauernde 
Instabilität von Kartellen hat. Dies ist ein weiteres Ziel der vorliegenden 
Arbeit. 

Um diese Untersuchung durchzuführen,  werden mit dem vorgestellten 
Analyseapparat berechenbare Modelle  von Kartellmärkten erstellt. Auf 
Grundlage dieser Modelle läßt sich ein Verständnis für die Dynamik  solcher 
Märkte gewinnen. 

Ein grundlegendes Verständnis der Dynamik von Kartellmärkten ist 
die notwendige Voraussetzung für eine Vorhersage  der Entwicklung rea-
ler Kartelle. Falls es einem Kartell gelingt, trotz des sozialen Dilemmas, 
mit dem seine Mitglieder konfrontiert  sind, langfristig zu überleben, ist 
dies unter Umständen mit einer Marktdynamik verbunden, die erhebliche 
Prognoseprobleme aufwirft.  Im Rahmen der Untersuchung der Konsequen-
zen einer dauernden Instabilität von Kartellen wird demnach die Frage im 
Mittelpunkt stehen, welche Probleme die Vorhersage der Dynamik solcher 
Kartellmärkte aufwirft,  welche Prognosemöglichkeiten es gibt, und wo die 
Grenzen der Prognose dieser Märkte liegen. 

I I . D e r A u f b a u der A r b e i t 

Die Kapitel Β und C dienen zur Orientierung über das Erkenntnisobjekt 
und den Stand der Kartelltheorie. Das Kapitel Β reflektiert  kritisch die Da-
tengrundlage, auf der die Untersuchung real existierender Kartelle aufbauen 
kann. Darauf folgt im Kapitel C ein Uberblick über zentrale Konzepte der 
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bisherigen Kartelltheorie. Gegenstand dieser beiden Kapitel sind vor allem 
zwei Problemkreise: Zum einen ist die Kartelltheorie mit einer systemati-
schen Verzerrung  ihrer  Datengrundlage  konfrontiert;  zum anderen besteht 
eine Diskrepanz zwischen den Möglichkeiten, die die zur Zeit gebräuchlichen 
Werkzeuge der Kartelltheorie zur Analyse bieten und der Notwendigkeit, 
der Komplexität realer Kartellmärkte gerecht zu werden. 

Das Kapitel D referiert  eine Diskussion aus der Energieökonomik, die 
zum Gegenstand hat, ob nicht gerade in der Instabilität  eines der bekann-
testen Kartelle, der OPEC, der Grund  für dessen langjährige Existenz lie-
gen könnte. Einige Energieökonomen vertreten die These, daß der Ölpreis 
aufgrund dieser Instabilität in einer bestimmten Art und Weise schwankt; 
sie halten es für naheliegend, den Olmarkt mit Hilfe eines stochastischen 
Prozesses abzubilden, um eine bessere Basis für Vorhersagen der Marktent-
wicklung zu gewinnen. Ausgehend von diesen Gedanken werden die beiden 
zentralen Forschungsfragen  der vorliegenden Arbeit formuliert: 

1. Welche Prognosen  lassen sich treffen,  falls einem Marktgeschehen ein 
stochastischer  Prozeß  zugrundeliegt? 

2. Welche Auswirkung hat es auf das Marktergebnis, falls auf der Anbie-
terseite ein Kartell  aktiv ist, das aufgrund eines sozialen Dilemmas 
durch eine dauernde  Instabilität  gekennzeichnet ist? 

Im Kapitel E werden die Ursachen dafür herausgearbeitet, warum es der 
bestehenden Kartelltheorie so schwer fällt, die Marktprozesse auf realen 
Kartellmärkten abzubilden. Hierzu werden zunächst die Eigenschaften von 
Marktprozessen  umrissen und zentrale Ideen der Marktprozeßtheorie  skiz-
ziert. Es wird dargelegt, warum die statistische  Mechanik  den im Vergleich 
zur traditionellen Markttheorie geeigneteren Blickwinkel besitzt, Markt-
prozesse abzubilden. 

Nach einer kurzen Vorstellung der Theorie diskreter Entscheidungen 
wird diese, ausgehend von Ansätzen der statistischen Mechanik, dynami-
siert.  Das Kapitel endet mit der Diskussion der drei zentralen Bausteine für 
die in der vorliegenden Arbeit entwickelten Kartellmodelle. Dies sind ein 
Reiz-Reaktions-Mechanismus,  die strategische  Kurzsichtigkeit  der Markt-
teilnehmer und das Phänomen der institutionellen  Trägheit 

Das Kapitel F dient der Verdeutlichung der grundlegenden Strukturen 
des in der vorliegenden Arbeit entwickelten Modellansatzes. Die Grundzüge 
der Modellierung der Angebots- und der Nachfrageseite werden erläutert. 
Stochastische Prozesse lassen sich aus zwei unterschiedlichen Blickwinkeln 


